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Der zentraleuropäische Raum, der insbesondere die Länder auf dem einstigen Territorium 
der Habsburger Monarchie umfasst, ist bis heute durch Kleinteiligkeit und enge Wechselbe-
ziehungen zwischen den jeweiligen Literaturen und Kulturen geprägt. Insbesondere in seiner 
kulturgeschichtlichen Tiefendimension überschreitet er die Homogenität nationaler Räume. 
Bis heute sind in vielen literarischen und filmischen Werken der ungarischen, österreichischen, 
post-jugoslawischen, tschechischen und slowakischen, der rumänischen, ukrainischen und pol-
nischen Literatur Spuren von Heterogenität und Plurikulturalität auffindbar.
Die Begriffe „Verflechtungen“ und „Interferenzen“ beschreiben grenzüberschreitende Über-
lappungen und Bezüge zwischen den verschiedenen Literaturen dieses Raumes, und zwar in 
einem doppelten Sinn: Zum einen übersteigen viele historische und gegenwärtige Werke den 
engen nationalen Bezugsrahmen, zum anderen aber sind die in der Reihe geplanten Studien 
in ihrer methodischen Ausrichtung selbst grenzüberschreitend, transnational und zuweilen 
auch transdisziplinär orientiert. Die Reihe dokumentiert hungarologische Forschungen an der 
Universität Wien, aber auch Forschungen jener Netzwerke, die sich grenzüberschreitend und 
komparatistisch mit den Literaturen eines von Konvergenz und Konflikt geprägten symboli-
schen Raumes beschäftigen.
Die Herausgeberin und der Herausgeber lehren am Institut für Europäische und Vergleichen-
de Sprach- und Literaturwissenschaft im Spannungsfeld von Hungarologie, zentraleuropäi-
schen Studien, Medien- und Kulturanalyse.
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Die ungarländischen und siebenbürgischen Bildungsbürger des 18. 
Jahrhunderts bestimmten die Region, in der sie lebten, gewöhnlich als 
ostmitteleuropäisch und fühlten sich fraglos als Europäer. Sie fühlten sich 
umso mehr eingebettet in Europa, als bis weit ins 18. Jahrhundert hinein 
Latein die gemeinsame Sprache der gesamten europäischen Gelehrsamkeit 
war, sie also in ihrer wissenschaftlichen Kommunikation nicht auf die Hil-
fe von sprachlicher Vermittlung angewiesen waren. Die Studenten gaben, 
von ihren Auslandsstudien nach Hause zurückgekehrt, auf Latein weiter, 
was sie auf Latein an ausländischen Universitäten gelernt hatten. Als je-
doch im Laufe des Jahrhunderts an allen europäischen Universitäten zu-
nehmend in der jeweiligen Nationalsprache unterrichtet wurde, mussten 
sie zu Beginn ihrer Auslandsstudien die Sprache jenes Landes erlernen, in 
dem sie studieren wollten. Dies wurde nicht als übermäßig großes Hinder-
nis erachtet: In den Ländern der ungarischen Krone hatte weniger als die 
Hälfte der Bevölkerung Ungarisch als Muttersprache und selbst vielen von 
ihnen war Deutsch mehr oder weniger geläufig. Große Teile der siebenbür-
gischen Bevölkerung waren von Haus aus mehrsprachig. Dieser Umstand 
trug wesentlich dazu bei, dass viele ungarländische und siebenbürgische 
Auslandsstudenten ihre Ausbildung an deutschen Universitäten erhielten. 
Zurück in der Heimat verwendeten sie im Berufsleben das Gelernte jedoch 
auf Ungarisch. Im Laufe der Zeit hatte dies bemerkenswerte Folgen für ihre 
Bewusstseinsbildung, waren doch Geschichts- und Rechtswissenschaft oder 
auch die Philosophie ab dem 18. Jahrhundert maßgeblich an der Entwick-
lung der Nationenbildung beteiligt. Mit anderen Worten: Das im Ausland 
erworbene Fachwissen wurde in Ungarn und Siebenbürgen politisch. Euro-
päische Ideologien der Zeit wurden den heimischen Bedürfnissen entspre-
chend adaptiert. Die einzelnen Beiträge des Aufsatzbandes untersuchen am 
Beispiel ausgewählter ideengeschichtlicher Strömungen, welche Wirkung 
das in deutschen Landen rezipierte kulturelle und wissenschaftliche Ge-
dankengut in Ungarn und in Siebenbürgen im 18. und zu Beginn des 19., 

Vorwort
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sowie in einem Fall zu Beginn des 20. Jahrhunderts entfaltete. Die einzelnen 
Aufsätze sind zu verschiedenen Zeiten entstanden und behandeln jeweils 
andere Fragestellungen, hängen aber insofern zusammen, als sie stets so-
wohl auf die individuelle als auch die kollektive sprachliche Bedingtheit der 
Herausbildung nationaler Identitäten und auf die Durchpolitisierung litera-
rischer und historischer Texte fokussieren.

In meiner Forschungsarbeit untersuchte ich vorrangig die Strategien 
der Wissenschaftler in ihren Auseinandersetzungen mit ihren Kollegen. 
Mit welchen Mitteln und entlang welcher Argumentationslinien gestalten 
sie die eigene nationale Identität, bestimmen sie jene ihrer unmittelbaren 
Umgebung und platzieren sie in den Kontext der Nationenbildung? Wei-
ters untersuchte ich, wie ihre veröffentlichten und in Manuskriptform ge-
bliebenen Texte den Transformationsprozess historisch gewachsener Ge-
meinschaften abbilden und wie sich – in gegenseitiger Abgrenzung – die 
jeweilige nationale Identität herausbilden  und das Potenzial des ursprüng-
lich geschichtswissenschaftlichen Textmaterials in der wissenschaftlichen 
Öffentlichkeit als identitätsbildende Programmschrift der Nationenbildung 
entdeckt wird. Der Untersuchungszeitraum im ersten, umfangreicheren 
Teil des Bandes umfasst das 18. und das beginnende 19. Jahrhundert, die 
Zeit der Ablösung des Gemeinschaftsbewusstseins durch das Nationalbe-
wusstsein, der Gelehrtheit durch die Wissenschaftlichkeit. Ausgangspunkt 
meiner Arbeiten war ein Historikerstreit gegen Ende des 18. Jahrhunderts. 
Ein deutscher Historiker wird von seinen ehemaligen siebenbürgisch-säch-
sischen Studenten gebeten, eine Siebenbürgen-Geschichte zu verfassen.  
Der Gelehrte kommt der Bitte nach und verfasst eine Geschichte Siebenbür-
gens mit den Siebenbürger Sachsen im Mittelpunkt. Diese Interpretation 
löst eine heftige Konfrontation mit jenen Historikern aus, die gerade dabei 
sind, die Geschichte von Siebenbürgen im Zeichen des soeben erwachten 
ungarischen Nationalbewusstseins zu interpretieren. Ich habe verschie-
dene Aspekte des Streits untersucht und über ihre Rekonstruktion hinaus 
besonderes Augenmerk auf die Frage gelegt, welche Kommunikations- und 
Publikationsstrategien die Wissenschaftler der drei siebenbürgischen Na-
tionen hatten und welche längerfristigen Ziele sie verfolgten. Daher hielt 
ich einleitend die Darstellung der staatsrechtlichen Lage Siebenbürgens 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts für unumgänglich, die Klärung, wann wel-
che Sprache in Wort und Schrift wo gebräuchlich und wie die Situation des 
Pressewesens und der Druckmedien beschaffen war. Wie überall im Habs-
burgerreich waren auch in Siebenbürgen Flugschriften und Kleindrucke die 
Medien der Verbreitung der identitätsbildenden Strategien des Zeitalters; 
Gelehrtengesellschaften und Freimaurerlogen waren die Orte der Heraus-
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bildung der Sprache der wissenschaftlichen Kommunikation. Vom Ende des 
18. Jahrhunderts an beschränken sich ungarische Aristokraten und Adelige 
nicht mehr aufs Mäzenatentum, sondern werden selbst zu Kulturproduzen-
ten, wie auch immer mehr Frauen als Publizistinnen und Schriftstellerin-
nen an die Öffentlichkeit treten, um beinahe von Anfang an Zulassung zu 
ihrer Gestaltung zu fordern – zunächst freilich erst als Beobachterinnen der 
politischen Debatten im Landtag und als Gründerinnen von Mädchenbil-
dungsanstalten. Zwei Aufsätze im Band befassen sich mit diesem Thema. 
Der erste Teil des Aufsatzbandes wird von der Darstellung und der Analyse 
eines modellhaften Lebensweges von der Mitte des 19. Jahrhunderts abge-
schlossen. Nicht die Biografie selbst ist interessant, sondern vielmehr die 
nationale Motivation der Entschlussfassung. Ab etwa 1830 war die dann nur 
mehr ungarischsprachige nationale Dichtung die wichtigste Gattung der 
ungarischen Literatur. Wie entscheidet sich ein deutschsprachiger Autor, 
der Ungarisch als seine nationale Identität empfindet? Wie auch immer er 
sich entscheidet, er muss schmerzhafte Abstriche machen.

Im zweiten Teil des Bandes finden sich Aufsätze zur synchronen Rezep-
tion einer internationalen, überwiegend deutschen Kunstideologie, des 
Aktivismus. Während die Rezeption und die nationale Adaption der gro-
ßen europäischen Geistesströmungen zuvor stets mit einer gewissen Zeit-
verschiebung erfolgte, wurde die Avantgarde in Ungarn und Siebenbürgen 
nicht nur zeitgleich rezipiert, sondern auch eigenständig gestaltet. Die be-
kanntere linke Variante des ungarischen Aktivismus wird in der Fachlite-
ratur ausgiebig behandelt, daher beschränke ich mich auf ihre Darstellung 
nur als Folie, vor der ein anderer Typ Aktivismus vorgestellt werden soll, 
nämlich der trotz internationaler Merkmale nationale. Er wurde von einem 
mehrsprachigen (Ungarisch, Deutsch, Französisch) Autor, Herausgeber und 
Mäzen promotet und bis zum Ende des ersten Weltkrieges mit einem von 
ihm auserwählten Lyriker als Verkünder sowohl in Ungarn als auch in Sie-
benbürgen mit dem Ziel der gesellschaftlichen Erneuerung fortgeführt – in 
Siebenbürgen sogar einige Jahre nach dem Ende des Krieges.  

Der Band fokussiert auf die Darstellung der verschiedenen Formen des 
Wissenstransfers vom 18. bis zum beginnenden 20. Jahrhundert und unter-
sucht vornehmlich die ungarische Adaptation von Geistesströmungen, de-
nen die Kulturvermittler im deutschen Sprachgebiet begegnet waren oder 
durch deutsche Vermittlung nach Ungarn und Siebenbürgen vermittelt 
wurden. Die untersuchten Texte sind sehr verschieden, da sie aus verschie-
denen Gebieten der literarischen Öffentlichkeit stammen. Einander ähnlich 
sind sie im Bestreben ihrer Verfasserinnen und Verfasser, die Wirkungs-
möglichkeit der durch sie transportierten Ideen im Heimatland auszuloten, 
um dadurch Wege und Mittel der transnationalen Kommunikation zu er-
schließen und aufzuzeigen.
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Nach dem Ende der osmanischen Herrschaft versuchte Siebenbürgen ver-
gebens, die Eigenstaatlichkeit zu erlangen. Der „Große Türkenkrieg“ zwi-
schen dem Osmanischen Reich auf der einen und dem Heiligen Römischen 
Reich, Polen, Venedig, Russland und dem Kirchenstaat auf der anderen Seite 
wurde 1699 mit dem Frieden von Karlowitz beendet. Siebenbürgen wurde 
wieder dem Königreich Ungarn unter habsburgischer Krone angegliedert, 
allerdings mit separatem siebenbürgischem Landtag (lat. Dieta, ung. dié-
ta) und mit einem kaiserlich ernannten Gouverneur (ung. gubernátor). Die 
staatsrechtliche Stellung als autonome Provinz des Habsburgerreichs mit 
einer eigenständigen und von der ungarischen abweichenden Verfassung 
basierte auf dem Diploma Leopoldinum, das vom Ende des 17. Jh. bis Mitte 
des 19. Jahrhunderts die konstitutionelle Grundlage des Fürstentums dar-
stellte.1 Hierin wurden die Grundprinzipien der Regierung und vor allem 
die Rechte und die Pflichten der anerkannten siebenbürgischen „Nationen“ 
(Magyaren, Szekler und Sachsen) und der Religionsgemeinschaften (Katho-

1	 Zur Geschichte Siebenbürgens liegen zahlreiche Gesamtdarstellungen vor, die bis 
heute allerdings aus dem Blickwinkel der dort ansässigen Ethnien geschrieben sind. An 
dieser Stelle sei auf je ein ungarisch-, deutsch- und rumänischsprachiges Standardwerk 
verwiesen: Köpeczi, Béla (Hg.): Erdély története [Die Geschichte Siebenbürgens]. Bd. I-III. 
Budapest: Akadémiai Kiadó, 1986. Eine komprimierte deutsche Fassung erschien 1990 
im selben Verlag unter dem Titel Kurze Geschichte Siebenbürgens; Georg Daniel Teutsch; 
Friedrich Teutsch (Hg.): Geschichte der Siebenbürger Sachsen für das sächsische Volk. 4 
Bände. Hermannstadt, 1899–1926. Ioan-Aurel Pop; Thomas Nägler: Istoria Transilvaniei 
[Die Geschichte Siebenbürgens]. 3. vol., Hunedoara, 2016. Einen Überblick über die 
konkurierenden Siebenbürgendiskurse bietet Florian Kührer-Wielach: Siebenbürgen 
als administrative Einheit und diskursives Konzept. In: Oliver Jens Schmitt; Michael 
Metzeltin (Hg.): Das Südosteuropa der Regionen. Wien: Verlag der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften, 2015 (Sitzungsberichte der philosophischhistorischen 
Klasse, 858), 349–410. Zu verfassungsgeschichtlichen Aspekten inklusive weiterführender 
Literatur siehe Szijártó, István M.: The Birth of the Constitution in Eighteenth Century 
Hungarian Political Thought. In: Horkay Hörcher, Ferenc; Thomas Lorman (Hg.): A History 
of the Hungarian Constitution. Law, Government and Political Culture in Central Europe. 
London: Bloomsbury, 2018 (International Library of Historical Studies), 46–62.

Sprachgebrauch und Sprachreformen in Sieben-
bürgen in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Politische und gelehrte Diskurse
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lizismus, Lutheranerismus, Calvinismus und Unitarismus) festgelegt.2 Das 
Diplom wurde vom siebenbürgischen Kanzler Miklós Bethlen (1642–1716) 
entworfen und von Kaiser Leopold I. (1640–1705) am 16. Oktober 1690 in 
Wien sanktioniert. Es blieb mit einer kurzen Unterbrechung während der 
Regierungszeit von Joseph II. (1741–1790) bis 1848 gültig. Joseph hob die 
Privilegien aller drei Nationen auf, ließ den Jesuitenorden auflösen und 
Deutsch als Amtssprache einführen; er vereinigte die Ungarische und die 
Siebenbürgische Hofkanzlei und ordnete eine Volkszählung an.3

Die Reformen Josephs II. hatten auch Auswirkungen auf den Sprach-
gebrauch der siebenbürgischen Ethnien, da sie deren auf dem Diploma fu-
ßenden Identitätskonstruktionen fundamental erschütterten. Die Auswir-
kungen zeigten sich zunächst in den Restaurationsbestrebungen der durch 
Privilegien konstituierten Identitäten. Die zahlenmäßig größte Ethnie der 
Rumänen musste neue Strategien entwickeln, da sie nicht als politische 
Nation galt und damit über keine Stimme im Landtag verfügte. Auch nach 
der josephinischen Periode wurde – besonders von den Ungarn – versucht, 
das in Europa langsam an Boden verlierende Latein weiterhin als Verkehrs-
sprache beizubehalten, bzw. das Ungarische so weit auszubauen, dass es 
wie das Deutsche auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens verwendet 
werden könne. Ich werde in meinem Aufsatz versuchen, diesen Prozess 
darzustellen. 

Räumliche und sprachliche Gliederung Siebenbürgens 
im 18. Jahrhundert

Siebenbürgen bildet geografisch das Zentrum und den Nordwesten des 
heutigen Rumäniens. Durch den Karpatenbogen wird es nach Süden von 
der Walachei sowie nach Osten hin von der Moldau und der Bukowina 
getrennt. Nach Westen hin schneiden die westrumänischen Karpaten 
(Apuseni-Gebirge) Siebenbürgen vom Kreischgebiet ab. Die räumliche Ver-
breitung der in Siebenbürgen gesprochenen Sprachen bildete die bis zum 
15. Jahrhundert ausgebildete Verwaltungsorganisation der Region, beste-
hend aus einem Verbund der ungarischen Komitate sowie der de iure eigent-

2	 Die „Walachen“ (Rumänen) bildeten zwar die größte ethnische Gruppe, hatten aber kein 
politisches Mitspracherecht im Landtag und waren damit keine „Nation.“ Gleiches galt für 
die orthodoxe Kirche in religiösen Belangen.

3	 Zu den Auswirkungen der Verordnungen Kaiser Josephs II. in Siebenbürgen siehe Angelika 
Schaser: Josephinische Reformen und sozialer Wandel in Siebenbürgen. Die Bedeutung 
des Konzivilitätsreskriptes für Hermannstadt. Wiesbaden: Franz Steiner Verlag, 1989.
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lich autonomen Szekler- und Sachsen-Stühle, mehr oder weniger direkt ab. 
Während Ungarn, Sachsen und Szekler die drei politischen Nationen des 
Landes darstellten4, waren über die gesamte frühe Neuzeit die Amtsspra-
chen Latein, Deutsch und Ungarisch in Gebrauch. Eine bemerkenswerte 
Ausnahme stellte die weiter unten ausführlich dargestellte Regierungszeit 
von Joseph II. (1780–1790) dar, als Deutsch als einzige Verwaltungssprache 
zugelassen war. Die Amtsträger der ungarischen Komitate erledigten die 
Amtsgeschäfte auf Latein, doch am Landtag wurde Ungarisch gesprochen.5 
Die Umgangs- und Amtssprache der Szekler war das Ungarische, die Grund-
lage ihrer ethnischen Identität war jedoch nicht die Sprache, sondern ihre 
Standeszugehörigkeit. Ihre sieben Stühle, d.h. Verwaltungseinheiten, waren 
in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts bereits ausgebildet und bewahr-
ten ihre gut hörbaren dialektalen Besonderheiten bis heute. In der Gesell-
schaftsordnung ihrer Stühle waren im Prinzip alle erwachsenen männli-
chen Individuen gleich, alle mussten Militärdienst leisten, der Privatbesitz 
spielte eine untergeordnete Rolle und es gab ein besonderes Steuersystem.6

Der Großteil der im 18. Jahrhundert in Siebenbürgen lebenden Deut-
schen gehörte zur autonomen, mit alten Privilegien ausgestatteten Nation 
der Siebenbürger Sachsen. Ihre Autonomie und ihre Sonderrechte wurden 
im Privilegienbrief (dt. goldener Freibrief, ung. und lat. Andreanum) von An-
dreas II. im Jahre 1224 kodifiziert. Die Privilegien galten zunächst für die 
Sachsen zwischen Broos/Bros (ung. Szászváros, rum. Orăștie) und Barót 
(rum. Baraolt), bis 1486 König Matthias Corvinus (1443–1490) sie allen Sach-

4	 Zu Beginn des 15. Jahrhunderts wurde in Ungarn im Allgemeinen der gesetzgebende 
Adel als „Nation“ oder „Stand“ verstanden. Der siebenbürgischen natio gehörten ohne 
jeden ethnischen Unterschied alle freien, kriegspflichtigen Grundherren an, sofern 
diese über ein individuelles oder kollektives Besitzrecht verfügten. Dieser feudalen 
Gesellschaftsordnung entsprechend, konnten unfreie Bauern keinem politischen Stand 
angehören und ihnen fehlte das politische Mitspracherecht. Mehr dazu Makkai, László: 
Herausbildung der ständischen Gesellschaft (1172–1526). In: Köpeczi, Béla (Hg.): Kurze 
Geschichte Siebenbürgens, Budapest: Akadémiai, 1990, 175–240. insbesondere das 
Unterkapitel: Die drei Nationen Siebenbürgens (1360–1526), 215–240, zu finden auf: 
Magyar Elektronikus Könyvtár, <https://mek.oszk.hu/02100/02113/html/70.html>, 
aufgerufen am 15.01.2021.

5	 Zum historischen Stand der ungarischen Sprache und ihrer Entwicklung in der Region 
siehe das unlängst erschienene Werk von Péntek, János; Benő, Attila: A magyar nyelv 
Romániában (Erdélyben) [Die ungarische Sprache in Rumänien (Siebenbürgen)] Kolozsvár, 
Budapest: Erdélyi Múzeum-Egyesület, Gondolat Kiadó, 2020. Es stellt die Charakteristika 
der geografischen Verteilung der in Siebenbürgen gesprochenen Sprachen im Rahmen 
eines geschichtlichen Überblicks dar.

6	 Zu den Szekler siehe die neueste Monografie von Egyed, Ákos; Bárdi, Nándor (et al.): 
Székelyföld története [Die Geschichte des Szeklerlandes] I-III. Székelyudvarhely, 2016.
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sen gewährte (Universitas Saxonum). Das Gebiet umfasste nun auch die 
Gegenden um Mediasch (rum. Mediaș, ung. Medgyes, sächsisch Medwisch 
oder Medwesch), Kronstadt im Burzenland (rum. Brașov, ung. Brassó) und 
Bistritz, früher Nösen (rum. Bistrița, ung. Beszterce). Auf Sächsisch bezeich-
nete man den eigenen Siedlungsraum Königsboden (lat. Fundus Regius, 
ung. Királyföld, rum. Pământul Crăiesc); das Leitungsorgan der Nation war 
die Sächsische Nationsuniversität.7 Sie sprachen Siebenbürgisch-Sächsisch, 
einen im Hochmittelalter entstandenen Ausgleichsdialekt verschiedener 
Siedlergruppen.8 Auf dem Königsboden in der Nähe von Hermannstadt 
(rum. Sibiu, ung. Szeben) wurden darüber hinaus die sogenannten Landler 
– aus dem Salzkammergut unter Karl VI. und Maria Theresia nach Sieben-
bürgen deportierte Protestanten – angesiedelt, die jedoch das Sächsische 
nicht übernahmen, sondern weiterhin ihre eigene Mundart sprachen.9 Im 
deutschsprachigen Schrifttum der Zeit wurde allgemein Standarddeutsch 
verwendet. 

Die Rumänen stellten bereits in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
die Bevölkerungsmehrheit, genossen jedoch weder Privilegien noch einen 
besonderen Rechtsstatus und bildeten daher keine politische Nation. Sie 
lebten hauptsächlich in Süd-Siebenbürgen, im Făgăraș-Gebirge und ande-
ren bergigen Gegenden, waren aber auch in den Komitaten sowie in den 
Sachsen- und Szekler-Stühlen vor allem in den Leibeigenendörfern zahl-
reich vertreten. Ihre Repräsentanten wurden früher als rum. cneaz (ung. 
kenéz, aus dem Slawischen entlehnter Titel, ins zeitgenössische Deutsche 
meist mit „Land-Graf“ übersetzt) und als Woiwoden bezeichnet. Bereits 
unter Ludwig I. wurden die Rumänen in das damalige Feudalgefüge ein-
bezogen, indem das gemeine Volk die Rechtslage der ungarischen Leib-
eigenen teilen musste, während die Landgrafen und Woiwoden mit allen 

7	 Siehe dazu: Konrad Gündisch:  Siebenbürgen und die Siebenbürger Sachsen. München: 
Landen Müller, 1998 (1. Aufl.), 2005 (2. Aufl.).

8	 Diese eigentümliche Mischmundart besteht vor allem aus dem Moselfränkischen 
(Luxemburgischen und Trierischen), dem Ostmitteldeutschen (Thüringischen, 
Obersächsischen, Lausitzischen, Schlesischen und Hochpreußischen) und dem 
Oberdeutschen (Bayern und Österreich). Siehe dazu ausführlich Sigrid Haldenwang: 
Das Siebenbürgisch-Sächsische in der Sprachlandschaft Siebenbürgens. In: Wynfried 
Kriegleder; Andrea Seidler; Jozef Tancer (Hg.): Deutsche Sprache und Kultur in 
Siebenbürgen. Bremen: edition lumière, 2009, 11–22.

9	 Ausführlicher siehe Wilfried Schabus: Vertriebene Österreicher in Siebenbürgen. Kultur- 
und sprachhistorische Betrachtung zu Landlern und Hutterern. In: Deutsche Sprache und 
Kultur in Siebenbürgen, 23–40.
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Vorrechten des Adels ausgestattet wurden und sich bald – auch sprachlich 
– assimilierten.10 

In wesentlich kleinerer Anzahl siedelten sich auch andere Ethnien wie 
Griechen, Aromunen, Juden, Polen und Serben in Siebenbürgen an. Beson-
ders hervorzuheben ist die Ansiedlung von Armeniern. Armenische Kauf-
leute ließen sich in größerer Zahl ab Mitte des 17. Jahrhunderts in Sieben-
bürgen nieder und gründeten bereits Anfang des 18. Jahrhunderts zwei 
Städte: Erzsébetváros (rum. Dumbrăveni) und Szamosújvár (rum. Gherla), 
später auch Gyergyószentmiklós (rum. Gheorgheni, dt. Niklasmarkt) und 
Csíkszépvíz (rum. Frumoasa). Sie bekannten sich zur altorientalischen Ar-
menischen Apostolischen Kirche, der ältesten autokephalen Kirche des 
Christentums. Die Siebenbürger Armenier erkannten aber bereits 1690 die 
Oberhoheit des Papstes an und übernahmen unter Beibehaltung der arme-
nischsprachigen Liturgie die Glaubensgrundsätze der römisch-katholischen 
Kirche. Dies änderte nichts daran, dass sie,  ihrer ethnischen Herkunft sich 
wohl bewusst, bis zum Ende des 19. Jahrhunderts den Sprachwechsel zum 
Ungarischen vollzogen hatten.11 

Die Anzahl der Roma (rum. țigani) in Siebenbürgen kann für das 18. Jahr-
hundert nur geschätzt werden. Der Historiker und Geograph Lucas Joseph 
Marienburg gab 7.718 Roma-Familien für das Jahr 1772 in Siebenbürgen an, 
gut die Hälfte Fahrende, die ihre Zelte auf ihren jahreszeitlich bedingten 
Wanderungen stets an anderer Stelle aufschlugen. Im Jahre 1791 soll sich 
die Zahl bereits auf 11.610 Roma-Familien erhöht haben.12 Aufgrund der 

10	 Vgl. Nicolae Iorga: Istoria românilor din Ardeal și Ungaria [Die Geschichte der Rumänen 
in Siebenbürgen und Ungarn], București: Editura Științifică și Economică, 1989. Ioan-
Aurel Pop: Românii și maghiarii în secolele IX-XIV [Rumänen und Ungarn in IX-XIV. 
Jahrhundert], Cluj: Centrul de Studii Transilvane, 1996. Tóth I., Zoltán: Az erdélyi román 
nacionalizmus első százada [Das erste Jahrhundert des sibenbürgisch-rumänischen 
Nationalismus], Csíkszereda: Pro-Print Könyvkiadó, 1998. 

11	 Zu den Armeniern in Siebenbürgen siehe Christophorus Lukácsi: Historia Armenorum 
Transsilvaniae a primordiis gentis usque nostrum memoriam e fontibus authenticis 
et documentis antae ineditis elaborata. Wien 1859. Gopcsa, László: A magyarországi 
örményekről [Über die Armenier in Ungarn]. In: Erdélyi Múzeum 12 (1895), 375–382. 
Nicolae Gazdovits: Istoria Armenilor din Transilvania (de la începuturi până la 1900) 
[Die Geschichte der Armenier in Siebenbürgen],  Bucureşti: Ararat, 1996.  Daniel Bein: 
Armenier in Siebenbürgen. Anmerkungen zur Identität einer kleinen Minderheit. In: 
Zeitschrift für Siebenbürgische Landeskunde 21 (1998), 143–167. Pál, Judit: Armenier im 
Donau-Karpaten-Raum, im Besonderen in Siebenbürgen. In: Heinz-Dietrich Löwe (Hg.): 
Minderheiten, Regionalbewusstsein und Zentralismus in Ostmitteleuropa. Köln, Wien: 
Böhlau Verlag, 2000, 121–138.

12	 Lucas Joseph Marienburg: Geographie des Grossfürstenthums Siebenbürgen, Bd 1. 
Hermannstadt: Hochmeister, 1813, 68.
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Forschungen des Hermannstädter Historikers Joseph Leonhards schätzte 
Joseph Heinrich Benigni für 1786 ihre Zahl auf 60.000, Michael Lebrecht für 
1794 auf 62.000.13  Der Topograph und Geschichtsforscher Johann Michael 
Ballmann beklagte 1801, dass verlässliche Daten hauptsächlich deswegen 
nicht ermittelt werden können, weil vielerorts keine klare Unterscheidung 
zwischen Roma und Rumänen gemacht werde: „Die Zigeuner werden gewö-
hnlich mit den Walachen, zu deren Gottesdienste [...] sie sich überall halten, 
zusammengezählt.“ Ballmann gibt auch die geschätzte Größe der Überlap-
pung an. Demnach würde sich ungefähr ein Fünftel der Roma und Rumänen 
in Siebenbürgen zur griechisch-katholischen Kirche bekennen (ung. unitus, 
rum. Biserica Română Unită cu Roma, seit 1697), während sowohl die meis-
ten Roma als auch die meisten Rumänen griechisch-orthodox seien.14

Obzwar keine verlässlichen Daten für die Gesamtzahl der Bewohner 
Siebenbürgens am Anfang des 18. Jahrhunderts vorliegen, kann angenom-
men werden, dass sie unter einer Million gelegen haben musste. Die Be-
völkerung wurde 1708 durch eine große Pest-Epidemie, gefolgt von einer 
Hungersnot im Jahre 1717, dezimiert. 1720 hatte Siebenbürgen etwa acht-
hunderttausend, 1780 etwa anderthalb Millionen Einwohner. Ihre Sprach-
zugehörigkeit lässt sich auf Basis offizieller Zählungen des 18. Jahrhunderts 
kaum bestimmen, da bei den Konskriptionen nicht nach Muttersprache, 
sondern nach Religionszugehörigkeit gefragt wurde. Aus den Angaben zur 
Konfession lassen sich nur bedingt aussagekräftige Schlüsse ziehen. So gab 
es im 18. Jahrhundert vier anerkannte Kirchen – die römisch-katholische, 
die evangelisch-lutherische, die reformierte (Calvinisten) und die unitari-
sche – sowie zwei tolerierte Kirchen – die rumänisch-orthodoxe und die 
griechisch-katholische. Gläubige der katholischen, der reformierten und 
der unitarischen Kirche waren größtenteils Magyaren, die der evangelisch-
lutherischen Deutschen (Sachsen) und die der letzten beiden Rumänen und 
Roma. Demnach sah die ethnische Zusammensetzung der Bevölkerung im 
Jahre 1786 nach Leonhard und Benigni folgendermaßen aus:15

13	 Joseph Heinrich Benigni von Mildenberg: Handbuch der Statistik und Geographie des 
Grossfürstenthums Siebenbürgen. Hermannstadt: Thierrys, 1837, 9. Michael Lebrecht: 
Versuch einer Erdbeschreibung des Grossfürstenthums Siebenbürgen. Hermannstadt: 
Hochmeister, 1804, 10.

14	 Johann Michael Ballmann: Statistische Landeskunde Siebenbürgens im Grundrisse. 
Hermannstadt: Hochmeister, 1801, 26–27, 47. Mehr dazu: Franz Remmel: Die Roma 
Rumäniens, Wien: Picus, 1993.

15	 Joseph Leonhard: Lehrbuch zur Beförderung der Kenntnis von Siebenbürgen. 
Hermannstadt: Johann Barth, 1818. Joseph Heinrich Benigni von Mildenberg: Handbuch 
der Statistik und Geographie des Grossfürstenthums Siebenbürgen. Hermannstadt: 
Thierrys, 1837. 
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